
Morphologie der Sinterformen mit anderen speläologischen Teildiszi­
plinen, wie Speläogenese, Paläometeorologie, Hydrologie usw. verzahnt. 

Literatur: 

H . W . Franke, Beiträge zur Morphologie des Höhlensinters. I: Die Höhle, 1956, 35; 
III: Die Höhle, 1961, 8; IV: Die Höhle, 1962, 77. 

L'auteur propose une classification des formations stalagmitiques dans les 
grottes selon leur genese. Les noms cre6s par les Speleologues pour les diff6rentes 
formes (pagode, tour, diandelle etc.) ne possedent pas une valeur scientifique. 

Der Leppendom bei Eisenkappel (Kärnten) 
Von Walter Gressel (Klagenfurt) 

Am südlidien Ortsende von Eisenkappel zweigt nadi Osten der Leppengraben 
ab. Nadi ungefähr 7 km fahrbarem Weg führt nädist einigen Häusern (Rastotsdinig) 
links abbiegend über den Badi ein Weg, der nur mehr wenige Meter mit einem 
Fahrzeug befahren werden kann. Verfolgt man nun diesen Karrenweg bis in den 
Graben in Riditung Nord, so geht knapp vor der zweiten Badiüberquerung ein 
Jägersteig über einen Geländerücken nach links aufwärts. Er verliert sidi mit 
zunehmender Höhe, so daß man dann, etwas links drehend, 150—200 m weglos 
bis an die Felswände aufsteigen muß, an deren Fuß der Höhleneingang liegt. 
Durdi einen steilen, sdimalen, zweistufigen Abstieg von 3 + 2 m gelangt man 
in einen großen 14 m breiten und 5—12 m hohen Dom mit einer 45° geneigten 
und 21 m langen Sdiutthalde. Der ganze Dom ist reich an Sinter, leider aber audi 
an abgebrodienen und abgeschlagenen Tropfsteinen, Baldadiinen und Knöpfchen­
sinter. Auf dem Boden ist Sinter flächenartig ausgebildet, Sinterdraperien hängen 
wie Nester an den Wänden des Domes. Der Raum weist aktive Sinterentwicklung 
auf, so z. B . bilden sich an den abgeschlagenen Stellen wieder neue Zapfen, und 
allseits sind junge Sinterformen zu beobaditen. 

5 Meter rechts vom Einstieg in den oberen Domteil befindet sidi ein 2 m brei­
ter und 4 m hoher Absatz, von wo aus ein Vam breiler und 2 m hoher Schlot 
aufwärts führt . Wie in den meisten feuchten Höhlen der Südalpen kann man 
audi im Leppendom an glatten Flächen fadiwerkartige Lehmmuster antreffen, 
die einen Ansatz von feinsten Sdiwebeteildien aus der Luft an das Gestein dar­
stellen dürften. 

Die Höhle ist im höhlenkundlidien Sdirifttum bisher nicht erwähnt. 
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